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Zum Albani-Konzert des Stadtorchesters 

Vollbeschäftigung in der 
Sulzer-Halle 10 

Der Geruch von Maschinenfett liegt 
in der Luft, und über der Bühne glänzt 
im frischen Gelb wie neu der Laufkran. 
In der Sulzer-Halle 10 scheint alles 
noch auf Inbetriebnahme zu warten. 
Dann aber breiten sich die Klänge von 
Richard Wagners «Tannhäuser»-Ou­
vertüre in der riesigen Halle aus und 
legen eine geisterhafte, feierliche Stille 
über die Szenerie; alles redet nun deut­
lieh Vergangenheitsform und, da schon 
Wagner das Wort hat, versinkt in «Göt­
terdämmerung» -das traditionelle Al­
bani-Konzert des Stadtorchesters, das 
für einmal statt in der weihevollen 
Säulenhalle des Stadthauses zwischen 
den Stützen eines grossen Laufkrans 
in der todgeweihten Industriehalle 
stattfand, war eine eigentümliche In­
szenierung: vielleicht unbeabsichtigt 

. mit dem Eröffnungsstück, aber pro­
grammiert im weiteren Verlauf. 

«Die Eisengiesserei» hiess nämlich 
das nächste Orchesterstück. Der rus­
sische Komponist Alexander Mosso­
lov ( 1900-1973) schrieb es Mitte der 
zwanziger Jahre: im Zeichen von 
Hammer und Sichel und im Geist einer 
Avantgarde, die im Lärm der Maschi­
neo den Geist einer neuen Zeit ent­
deckte und diesen in der Kunst be­
schwor. Was passte bessser in die In­
dustriehalle? Was war unpassender in 
der stillgelegten Werkhalle? Die dis­
sonante, in ostinaten Rhythmen und 
Klängen lärmende Musik nahm sich 
eigenartig aus: spektakulär gewiss, 
aber auch restlos anachronistisch. Da 
mochten die skandierenden Hörner 
noch so parolenhaft das Pathos der 
Schwerindustrie verkünden, etwas an­
deres als V Ollbeschäftigung für das 
mit «Gastarbeitern» aufgestockte ' 

gleich mehrfach: einmal in der Raffi­
nesse und Ökonomie, wie hier mit 
rhythmischer Gliederung, aber auch 
Verteilung der instrumentalen Ge­
wichte ein exakter Bewegungsablauf 
mit Beschleunigung und Ritardando 
umgesetzt wird, zum anderen aber 
auch in der Art und Weise, wie das 
Hochgefühl (wieder die Hörner!) als 
«ins Musikalische übersetzter physi­
scher Oenuss» (Honegger) aus dem 
gewaltigen Kräftespiel herauswächst, 
ohne ideologischen Beigeschmack, 
elementar und rein musikalisch. 

Rein musikalisch: damit wurde die 
Fabrikhalle auch erst so richtig zum 
Konzertsaal, mit seiner weiträumig of­
fenen, von l~ngen Nachhallzeiten ge­
prägten Akustik reizvoll und proble­
matisch 2;ugleich. Und das Stadtor­
chester wurde zu dem, was es an die­
sem Albani-Konzert war, ein klanglich 
breit agierendes «Sinfonie-Orchester» 
von beachtlicher Statur. Diese bestä­
tigte sich in der zweiten Hälfte des 
Konzerts, in der zwei Orchester-Fres­
cos von Peter Tschaikowsky nach Ita­
lien führten, einmal düster-tragisch, 
einmal wolkenlos-beschwingt mit der 
leidenschaftsvollen F anatasie-Ouver­
ture «Romeo und J ulia» '(komponiert 
1869, revidiert 1880) und dem farbig 
instrumentierten «Capriccio Italien» 
(komponiert 1880). Die Violinen, die 
zu Beginn des Konzertes noch recht 
heterogen wirkten, kosteten in «Ro­
meo und J ulia» in beeindruckend prä­
zisen Läufen und grossem Bogenstrich 
Tschaikowskys Gefühlsrhetorik aus, 
die Bläser reagierten in den schnellen 
Registerwechseln, die im Hall inein­
anderfliessen wollten, klar akzentuiert, 
und die dramatischen Tuttischläge 

: :. 
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Stadtorchester und seinen Dirigenten blieben elastisch, obwohl sie sich in 
Stefan Sandeding bedeutete das alles der Halle zu überschlagen drohten. 
hier und jetzt nicht mehr. Reinen Genuss bereiteten schliesslich 

Dasselbe galt bis zu einem gewissen auch die mit aller wünschbaren Deli­
Grad auch für das dritte Stück: Artbur katesse behandelte{} Themen des «Ca­
Honeggers Hommage an die Dampf- priccio». Viel Gewichtiges war Vor­
lokomotive «Pacific 231 », die, 1923 ausg~gangen, keine Zugabe folgte: es 
komponiert, Mossolovs «Eisengiesse- war allein Sache dieses Schlussstücks, 
rei» und einer Reihe weiterer dem den unbeschwerten Kehraus zu einer 
Maschinenzeitalter huldigender Wer- · intensiven Musiksaison zu bewerk­
ke zum Vorbild diente. Zumindest · stelligen. Und das Orchester geizte 
Mossolovs Fabrikmusik übertrifft Ho- nicht, sondern bezauberte mit Süsse, 
neggers «Mouvement symphonique Sinnlichkeit und tänzerischer Leich­
pour Orchestre» künstlerisch jedoch tigkeit. Herbert Büttiker 




